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Als tüchtiger Mineralog 1NUSSs 1er och verzeichnet werden :
Berthold Settenhofer (indutus n Sept 18593, Sept. 1852.)

Nebstdem, dass sich mit localgeschichtlichen Studien beschäftigte,
(er Jlegte die Chron1ik der Pfarre Röhrenbach) zsammelte CT

eifrıg Mineralien und paläontologische Funde der Horner- und
„Kggenburger Gegend. Nach SCc1INEIN Tode (er starbh als arr-

der Stiftspfarre Dreieichen) am die Sammlung
das Stift und bildet och den Grundstock der heutigen Sammlung.
Der eıtierte VON Burger veröffentlichte Kataloo rFeS‚ Neerolog
bemerkt über Berthold kurz (Solleetionı Mineralium er
Fossılium deditus erat

Eıne NEeEUEeE Publication ber die ege des eiligen
Benedict

on Edmund Schmidt Metten

(Schluss Heft I 18595 137—145
eIrs er f aleer mstand, dass die „Int

igentlich ers

©ul Ei gan br ıfun

di
regend1

era nd verbreiten
{  { können, auch nıcht er hSim) 1C1US, der durch Stellung

vielmehr der offieielle W ächter der Integrität und Reinheit der
. Regula WÄArL,

Simpliecius annn als. Verfasser Jjen Verse durchaus nıcht
nachgewiesen werden. Es sprechen Gründe enigegen (namentlıch
et alıunde audıtıs, Campaulılı) « 1N. weichem uch der Name desen-
burgerClerikers Gregor Wolf vorkommt,. S 151 ist anstatt Im Jahrhunderte

lesen.: Am nde des Jahrhundertes, Aus dem 458; Note erwähnten
Eormelbuche ist;eiıne Urkunde NENNCHN, welche om Abte Conrad und dem

Prior Stephan Neythart (de Staynekke) 1 A pril, 1413 unterzeichnet und VOL:
eıner anderen Hand 111 das alte Formelbuch eingetragen wurde. Prior St. N.

stand, Ww1ie SC1HCH} noch vorhandenen. Miscellenbuche ersichtlıch 1St, ın ge-
lehrtem rkehre mıG SCWISSCH Johannes de Zwettla, welcher iıhm CID1SC:
interessante. Abschriften fürdas: genannte Miscellenbuch jeferte

Vielleicht hat Simplicius- sıch einmal der J befunden,Persönlichkeit, der nichts abschlagen durf hochgestellter
erı aus Rom se  ST, Vonmn ihm eın utogramm eılig Regel alskost-

bares Andenken, als Reliquie er Sollte ıhım »Normalex mplar« geben
aus. vıelen Gründen: nıcht wohl al  ’ CIHN älteres Kam dieses ann:

dritte elbst ohne Vorwiıissen des plicıus, „Buchhandel
alles zusam men Die Verse machen anz ©Ei uck

reıb O(i€!‘ Buchhändler her, de S NeEUE Bue
ihm sehen:

p>
er m auf en Weg gab, thei

heils als authen ZU bezeichne
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die unverständlichen Worte „Magıstrı _ latens Opus propagavıt 111
omnes“ und ebenso. „Uunatamen utroque mane 1112 aeternum,“
dıie e1in Heiliger wohl nicht gebraucht;) und das Schweigendes
hl (zregor (auch des hl Zacharias der oriechischen freıen
UVebersetzung), da ihn als SE1NeN (+ewährsmann nd Quelle
SCINELr Mittheilungen über das Leben des Benediet nennt, ohne

besonderen Verdienstes desselben 19888 die Verbreitung der
Kegula Erwähnung A thun, obgleich e1N Anlass dazu thatsächlich
für iıh vorlag, zut W1€e ıh als zweıten Nachfolgerdes
hl Benediet als Abt VON Monte-(Oassıno bezejichnet.

Wenn aber ZUTr Zeıt des Simplicius und Gregors des
(Ürossen die „interpolierte Fassung“ schon existierte und

CRangefochten verbreıtet werden. konnte, WI1IC erklärt sıch dies,
SI6 nıcht ebenso echt un authentisch ist WIeE das „Normal-
exemplar“ Und Was annn S1e ann SCIN, als e1nNe rühere Auflage ?

Man sıeht, ass ohne diese Annahme, die dazu noch
natürlich ist, und alle Schwierigkeiten befriedigend löst, eın ÄAus-

Zudem ist. der Fall, asswes aus dem Labyrınth /AN finden ist
mehrere Ueberarbeitungen desselben Buches vorliegen und unter-

kommtschieden werden mMÜsSseN, durchaus nıch  n vereinzelt;
sowohl der profanen qlsı der heiligen Interatur VLG

Und ıst denn die todtgesagte eTrTSieEe Auflage der
hei 11 SCH Re ge]l wıeder NEeCUECIN Daseın erstanden, iıhren

der Textgeschichte wıeder einzunehmen.
Referat wAare jedoch unvollständigund lhaf
unterliesse, C159 Fortschritte ı der Wü ung der

constatıer die bei. Gel nhe "Text
_ getreten sind.. _

Zun hs 185 thatsächlich Bew rheituneeınes atzes
hervorzuhebe Besprechung der WäölfflinisehenRegel-
ausgabe bezüglich des Wortes „erigere‘” der Bedeutung von
„entfernen“ geschrıiel G: „Dem [den Conjeetur gegenüber
dürften die wenıgen öh iıchen Wortbedeutun ©deren
häufigeres V.o0 ch V1 cht späteroch
herausstellen d) al das kl i1Ner Vebe erseheinen.
"Traube hat das SE  Verdienst 1 ber pontı calıis Reihe VOL
Stellen. S 620]] nachgewiesen denen hervorgeht,
„dass,ETUIGETE dem besond n, us seinerGrundbedeutung
leicht entwickelnden Si „aufheben“ „beseitigen“
sechsten Jahrhundert Ita bräuechlich War,“ und ass somiıt

57 Capitel der Regula. , er1gatur ab 1DSA arte“ nıcht
ändert werden darf. Ich SC mich der Hoffnung hin, auehRı  SCOZUS auf „obscultare“ „auscultare“ werde sich hefaus-

stellen, ass sechsten Jahrhundert talıen beide Formen
18*



ohne Unterschied neben einander gebraucht wurden, eiwa W1e
WIr nebeneinander „Fürsorge“ un: „ Vorsorge“ gebrauchen.

Eın Zugeständnis sich selbst; macht Traube bezüglıch
der etzten sıeben Capıtel der Kegula. Kr schreıbt darüber
(S 687) „Wenn WIr och erwähnen, dass . dıe Capıtel
B( (3 ohne jeden Zweifel 220 nachträgliche Zusätze sind, W16
nıcht der S tıl, sondern der nhalt erweıst, ist das ild
abgerundet 688) Benedicet; selbst hatte öfters hin und
her tastend nach dem richtigen Ausdruck gesucht; und
entstanden die Satzdubletten |deren ın der Regula Sar keine
g1ibt] Er oder der nächste Abt nach i1hm, Constantinus, oder
wenıger wahrscheinlich der drıtte Abt Simplicius, hatten ın dem
ursprünglichen ext später ein1ge Lücken entdeckt; und
entstanden die Capıtel des Nachtrages.“ Es genügt zunächst, dass
AUS dem Stile eın Argument entnommen werden ann. der
Inhalt wirklich das erweıst, Was Traube behauptet, wiıird
ohl anderen Autoritäten überlassen MUusSsen. Ist schon für
einen katholisehen La1ıen schwer, das (OOrdenswesen rıchtie VAM
beurtheilen und SEINE einzelnen Bestimmungen würdigen,
ist es für Akatholiken, und erst recht für Nichtehristen gleichsam
eın Sanz unbekanntes Land, und S darf nıcht Wunder
nehmen, dass sie für dessen einzelne Kınrıchtungen und Satzungen
1N1unNn einma|l kein Verständnis zeigen. Nicht wenige sind einer ähnlichen
Ansıcht W1e Traube, weil das 66. Cap mit den Worten schliesst :
„Hanc autem regulam saep1us volumus 1in congregatione leg1,
quı1s fratrum de ignorantia exeuset.“ Sı1e bezıiehen nämlıch
nıcht bloss diesen Ssatz auf dıe SANZC KRegel, WOSC6SCH aum
]emand EeLwas ınwenden wiırd, sondern sehen ıh auch als das
Schlusswort derselben 1ın der frühesten WFassung Or aber Weiss,
welche Bedeutung dıe Klausur für e1Nn Kloster hat, W1€e schwer
s]ıe uUunfier Umständen autfrecht ZU erhalten ist, welche schlimme
Wolgen dıe Vernachlässigung ihrer Beobachtung nach. sich zıeht,
der wiırd unschwer begreıfen, WAaTrTumM der hl Benediet diese
gelegentliche Anordnung gerade hıer anbringt, WÖO Voxnxn dieser
Bedingung und Stütze der klösterlichen Disciplin die ede ist.
Wir mussen 168 mehr annehmen, weıl der Heılige 1er
nıcht verfahren hat, wıe In einem analogen Falle, Schlusse
selner Vorrede, WO CL, WwW1€e früher dargelegt worden, 1ın se1ner
etzten Bearbeitung der Regula „erImMus heredes regn1 eaelorum“
unterdrückt un! seıinen Zusatz dann mıiıt demselben (+edanken
geschlossen hat „U% ei e1lUs INeTrTeam eSsSeEe eonsortes.“ Er
würde also auch hler, und mıiıt och mehr Grund den
geführten atz &. Schlusse des 6 Capıtels weggelassen und ın
ırgend einer WForm dıese Verordnung 1m etzten Capıtel ZUMmM Aus
druck gebyacht hgben. Jener atz für sıch al_lein 1st. also durch
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Aa US eın zwingendeı Grund die folgenden Capıtel für spätere
Zusätze halten, und 1es WEN1ISEN, als sehon das

„de {ratrıbus v1am directis“ 111 dernächste (67.) Capitel :
ersten Fassung der Regula, anders S16 CIN1ISC Vollständigkeit
haben sollte, nıcht fehlen durfte. Wenn nämlıch der Inhalt dieses
Capıtels recht wohl als Zusatz dem}en1igen, das ber die
Klausur handelt, kommen kann, ‚gehört SEIN erster Theil doch

och viel höherem Grade A denen, die über den Verkehr
miıt der Aussenwelt andeln (53—9() Hier Jag e1INe diesbezügliche
Anordnung nahe, dass der Gesetzgeber s1C Sar nıcht über-
sehen oder veErSsesSsCch konnte. en  a S1e ort aber dennoch WES-
blieb, geschah dies doch 19008  — deshalb, weiıl S16 später he1ı den
Vorschriften ber die Klausur nachgeholt werden sollte.

uch das unmiıttelbar folgende GCap „Si firatrı 1MPOSS1-
hılız in1ungantur”, durfte 111 der ersten Anlage der Regula nıcht
fehlen, WIO SC1IH Inhalt klar ze1gt. Und WAas dann as letzte
(3) Capitel „De hoc quod NO.  w} OTINMNIS 1ustiıtae observatıo hac

dürfte aum Constantın oderS11 regula eonst.tuta“ ancveht
Simplielus oder iryend 61n anderer Zeiıtgenosse un Mönch
pletätlos SCWESCNH SCHIH, beizufügen ; 1Ur der heilıge Verfasser
selbst. konnte scehreiben

Was 1e ge  NNTE: nd die noch übrigen Capıtel überhaupt
angeht, ann I9 deren ursprünglıches Vorhandenseıin der
Regula auch AUS dem (Arunde nıcht wohl bestreıten, weil sıie dem
ları der Regula Z dieser Stelle vollkommen entsprechen und
iıhn ersteigentlich abrunden.

Wer den 11 Jahrg. 18588 der „Studien“ 558 und ı
Jahrg. 1891; 209 entwickelten Plan un Grundriss der
Regula nıcht gelten lassen wollte, der sollte sıch doch nıcht mıt

„dıeser Plan will nıcht zusagen“,Ausdrücken begnügen, WIe:
oder „ CIr ıst Z künstlich“ oder ” sıeht ZzU wissenschaftlich aus“,
und ähnlicher, die NUur 1n subjectıyve eInunNg aussprechen ;
sollte sıch vielmehr bemühen, die gegebene Analyse nachzuprüfen
nd Fehler darın nachzuweisen. w{9) lange dies nıcht geschieht,
und erst recht, ın dies nıcht gelıngt, thut INa unrecht un!:
handelt sıcher nıcht wissenschaftlich, WEeNnN nan dem Plane und
der Disposition die Anerkennung versagt und VOL den Folgerungen
daraus die ugen verschliesst. VUeber die den einzelnen Theilen
VOoO  ; MIr gegebenen Bezeichnungen lässt sich streıten : SIC siınd
Nebensache.

Sehr wertvoll ıst e1inNn anderes Zugeständnis VON dem Weyman
e1Nem Referate handelt: „ W ölfflin hat der praefatio Se1INer

Ausgabe A4US sprachlichen Differenzen zwıschen dem
Lexte der Regel und den Capitelüberschriften den Schluss SEZOZECN,
dass dıe letzteren nıcht VO Benedıiet selbhst herrühren könnten.
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Mir hat sich dägégefi aus 'i‘r‘.’_ s überl‚ieférufiggäesbhiqht'lichén ‚Dar-legungen der Kındruck ergeben, dass cdie Capitelüberschriftenschon 1Im Urexemplar vorhanden gewesen se1ln müÜüssen, und Pder dieses Detail 1n seiner Abhandlunge nıcht eigens besprochenhat, 7} ıst wıie er mir auf meın Befragen mitgetheilt, der nämlichenAnsicht. Auch das zumeist zwischen Prolog und Text... stehende
Capıt ely erzel cCchn1ıs darf man nach den Ausführungen rcatıis
über die Capıtulationen der AmbrosiushssE  n 04  /  €  Mir _ hat sich „dägégefi ‚aué Tr"s ‘übéfl‚ieférflriggées]'c,hiq1it'liehén.D]air- .  legungen der Eindruck ergeben, dass die. Capitelüberschriften  schon im Urexemplar vorhanden gewesen sein müssen, und Tr.,  der dieses Detail in seiner Abhandlung nicht eigens besprochen  hat, [!] ist, wie er mir auf mein Befragen mitgetheilt, der nämlichen _  Ansicht. Auch das zumeist zwischen Prolog und Text... stehende _  \  Capitelverzeichnis darf man nach den Ausführungen Mercatis  über die. Capitulationen _ der  &r  . Ambrpsigsh's\g’ n }viel'leichtf‚ für _ ur-  ;  sprünglich halten.“  Meine Bespre  chung dar Wölffiin’s*ychen' Ausgabe  (J  S  ahrg }895  S. 681) wird hier  allerdings nicht genannt; sie scheint aber doch  .  auf die Meinung  der Herren nicht ohne Einfluss gewesen zu séin.'}  Es wäre in der That doch allzu staık gewesen, die  Nn  e  Wölfflins aufrecht zu erhalten, nachdem ich die KEchtheit der.  Ueberschriften sowohl als des Inhaltsverzeichnisses mit unwider-  glfghéfi inneren und äusseren Gründen bewiesen hatte. Zudem  ja auch Arends in den „Neuen. Jahrbüchern für Philolo  z  gik“ (6  gie  ahrgang,  l.  Q.tiét't‚_. „dajs‚'sf A  yeime  bwe  g überhaupt  ur  ha  er18!  X  Z  -  es  AL B  enediet eben noı  en  ü  Capite  genen Berschrift  eingetheilte Bücher gab  so dass man ihm  ®  .  1  L  euerung von  xicht geringer Bedeutung im Schr  S  s‘éhiieiben müsste. _  Das sticht aber  arı  sehr _ ab.  .  g_.e_’(gen ; d  mit Vorliebe auch vo  Traube angeführte Wort des  eilı  Heroldes“ : „recessit seienter nesc  s et 8  jenter indoetus  — Diese Worte können kein  Is  andere Bedeutung habe  das  er  hL;Bé  nediet die  Q  ollende  (höheren) weltlichen Studien ab  t habe, um sich Gott zu weihen,  Idun  nem Alter — er zähl  z  tzeh  J  rglichen  Nu  dem Uebergan  eine andere B;  nnt, be  ung  ennt.  n ;p;fpfähé- der  et ei  deten  tzt  nne des  rtes du  cht  äu£a}1‚ um mcht verd  Sc  seinen Ungunst  eche  ın  ckte  tudent, ‚oder ei  Fein  hne  erständnis  r ihren W  W.  werden,  as  üpft  aat  nicht  ale  an Fortschrvielleicht‘ für Ur-E  n 04  /  €  Mir _ hat sich „dägégefi ‚aué Tr"s ‘übéfl‚ieférflriggées]'c,hiq1it'liehén.D]air- .  legungen der Eindruck ergeben, dass die. Capitelüberschriften  schon im Urexemplar vorhanden gewesen sein müssen, und Tr.,  der dieses Detail in seiner Abhandlung nicht eigens besprochen  hat, [!] ist, wie er mir auf mein Befragen mitgetheilt, der nämlichen _  Ansicht. Auch das zumeist zwischen Prolog und Text... stehende _  \  Capitelverzeichnis darf man nach den Ausführungen Mercatis  über die. Capitulationen _ der  &r  . Ambrpsigsh's\g’ n }viel'leichtf‚ für _ ur-  ;  sprünglich halten.“  Meine Bespre  chung dar Wölffiin’s*ychen' Ausgabe  (J  S  ahrg }895  S. 681) wird hier  allerdings nicht genannt; sie scheint aber doch  .  auf die Meinung  der Herren nicht ohne Einfluss gewesen zu séin.'}  Es wäre in der That doch allzu staık gewesen, die  Nn  e  Wölfflins aufrecht zu erhalten, nachdem ich die KEchtheit der.  Ueberschriften sowohl als des Inhaltsverzeichnisses mit unwider-  glfghéfi inneren und äusseren Gründen bewiesen hatte. Zudem  ja auch Arends in den „Neuen. Jahrbüchern für Philolo  z  gik“ (6  gie  ahrgang,  l.  Q.tiét't‚_. „dajs‚'sf A  yeime  bwe  g überhaupt  ur  ha  er18!  X  Z  -  es  AL B  enediet eben noı  en  ü  Capite  genen Berschrift  eingetheilte Bücher gab  so dass man ihm  ®  .  1  L  euerung von  xicht geringer Bedeutung im Schr  S  s‘éhiieiben müsste. _  Das sticht aber  arı  sehr _ ab.  .  g_.e_’(gen ; d  mit Vorliebe auch vo  Traube angeführte Wort des  eilı  Heroldes“ : „recessit seienter nesc  s et 8  jenter indoetus  — Diese Worte können kein  Is  andere Bedeutung habe  das  er  hL;Bé  nediet die  Q  ollende  (höheren) weltlichen Studien ab  t habe, um sich Gott zu weihen,  Idun  nem Alter — er zähl  z  tzeh  J  rglichen  Nu  dem Uebergan  eine andere B;  nnt, be  ung  ennt.  n ;p;fpfähé- der  et ei  deten  tzt  nne des  rtes du  cht  äu£a}1‚ um mcht verd  Sc  seinen Ungunst  eche  ın  ckte  tudent, ‚oder ei  Fein  hne  erständnis  r ihren W  W.  werden,  as  üpft  aat  nicht  ale  an Fortschrsprünglich halten.

Meine Besprechung der Wölfflin’schen Ausgabe(Jahrg. 1895  {E  n 04  /  €  Mir _ hat sich „dägégefi ‚aué Tr"s ‘übéfl‚ieférflriggées]'c,hiq1it'liehén.D]air- .  legungen der Eindruck ergeben, dass die. Capitelüberschriften  schon im Urexemplar vorhanden gewesen sein müssen, und Tr.,  der dieses Detail in seiner Abhandlung nicht eigens besprochen  hat, [!] ist, wie er mir auf mein Befragen mitgetheilt, der nämlichen _  Ansicht. Auch das zumeist zwischen Prolog und Text... stehende _  \  Capitelverzeichnis darf man nach den Ausführungen Mercatis  über die. Capitulationen _ der  &r  . Ambrpsigsh's\g’ n }viel'leichtf‚ für _ ur-  ;  sprünglich halten.“  Meine Bespre  chung dar Wölffiin’s*ychen' Ausgabe  (J  S  ahrg }895  S. 681) wird hier  allerdings nicht genannt; sie scheint aber doch  .  auf die Meinung  der Herren nicht ohne Einfluss gewesen zu séin.'}  Es wäre in der That doch allzu staık gewesen, die  Nn  e  Wölfflins aufrecht zu erhalten, nachdem ich die KEchtheit der.  Ueberschriften sowohl als des Inhaltsverzeichnisses mit unwider-  glfghéfi inneren und äusseren Gründen bewiesen hatte. Zudem  ja auch Arends in den „Neuen. Jahrbüchern für Philolo  z  gik“ (6  gie  ahrgang,  l.  Q.tiét't‚_. „dajs‚'sf A  yeime  bwe  g überhaupt  ur  ha  er18!  X  Z  -  es  AL B  enediet eben noı  en  ü  Capite  genen Berschrift  eingetheilte Bücher gab  so dass man ihm  ®  .  1  L  euerung von  xicht geringer Bedeutung im Schr  S  s‘éhiieiben müsste. _  Das sticht aber  arı  sehr _ ab.  .  g_.e_’(gen ; d  mit Vorliebe auch vo  Traube angeführte Wort des  eilı  Heroldes“ : „recessit seienter nesc  s et 8  jenter indoetus  — Diese Worte können kein  Is  andere Bedeutung habe  das  er  hL;Bé  nediet die  Q  ollende  (höheren) weltlichen Studien ab  t habe, um sich Gott zu weihen,  Idun  nem Alter — er zähl  z  tzeh  J  rglichen  Nu  dem Uebergan  eine andere B;  nnt, be  ung  ennt.  n ;p;fpfähé- der  et ei  deten  tzt  nne des  rtes du  cht  äu£a}1‚ um mcht verd  Sc  seinen Ungunst  eche  ın  ckte  tudent, ‚oder ei  Fein  hne  erständnis  r ihren W  W.  werden,  as  üpft  aat  nicht  ale  an FortschrE  n 04  /  €  Mir _ hat sich „dägégefi ‚aué Tr"s ‘übéfl‚ieférflriggées]'c,hiq1it'liehén.D]air- .  legungen der Eindruck ergeben, dass die. Capitelüberschriften  schon im Urexemplar vorhanden gewesen sein müssen, und Tr.,  der dieses Detail in seiner Abhandlung nicht eigens besprochen  hat, [!] ist, wie er mir auf mein Befragen mitgetheilt, der nämlichen _  Ansicht. Auch das zumeist zwischen Prolog und Text... stehende _  \  Capitelverzeichnis darf man nach den Ausführungen Mercatis  über die. Capitulationen _ der  &r  . Ambrpsigsh's\g’ n }viel'leichtf‚ für _ ur-  ;  sprünglich halten.“  Meine Bespre  chung dar Wölffiin’s*ychen' Ausgabe  (J  S  ahrg }895  S. 681) wird hier  allerdings nicht genannt; sie scheint aber doch  .  auf die Meinung  der Herren nicht ohne Einfluss gewesen zu séin.'}  Es wäre in der That doch allzu staık gewesen, die  Nn  e  Wölfflins aufrecht zu erhalten, nachdem ich die KEchtheit der.  Ueberschriften sowohl als des Inhaltsverzeichnisses mit unwider-  glfghéfi inneren und äusseren Gründen bewiesen hatte. Zudem  ja auch Arends in den „Neuen. Jahrbüchern für Philolo  z  gik“ (6  gie  ahrgang,  l.  Q.tiét't‚_. „dajs‚'sf A  yeime  bwe  g überhaupt  ur  ha  er18!  X  Z  -  es  AL B  enediet eben noı  en  ü  Capite  genen Berschrift  eingetheilte Bücher gab  so dass man ihm  ®  .  1  L  euerung von  xicht geringer Bedeutung im Schr  S  s‘éhiieiben müsste. _  Das sticht aber  arı  sehr _ ab.  .  g_.e_’(gen ; d  mit Vorliebe auch vo  Traube angeführte Wort des  eilı  Heroldes“ : „recessit seienter nesc  s et 8  jenter indoetus  — Diese Worte können kein  Is  andere Bedeutung habe  das  er  hL;Bé  nediet die  Q  ollende  (höheren) weltlichen Studien ab  t habe, um sich Gott zu weihen,  Idun  nem Alter — er zähl  z  tzeh  J  rglichen  Nu  dem Uebergan  eine andere B;  nnt, be  ung  ennt.  n ;p;fpfähé- der  et ei  deten  tzt  nne des  rtes du  cht  äu£a}1‚ um mcht verd  Sc  seinen Ungunst  eche  ın  ckte  tudent, ‚oder ei  Fein  hne  erständnis  r ihren W  W.  werden,  as  üpft  aat  nicht  ale  an Fortschr651) wıird hıer allerdings nıcht genannt; sie scheint aber dochauf die Meinung der Herren N1C t ohne Kinfluss gew en zu seın.  L DE‚S wäre In der That doch allzu staiLk gewesen, dıeWölfflins aufrecht erhalten, nachdem ıch die Echtheit der_Ue‚bprschrifteh sowohl als des Inhaltsverzeichnisses mıt unwiıider-
glf?her‘*1 ınneren und äusseren Gründen bewiesen hatte. Zudem
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C1I1uUumMSs verdanken,; dessen wesentliche Züge heute och die-
selben Sind.

arft ıch IN1IE schmeicheln, mı1t diesem Referate die Gegner
überzeugen ? Kaum ; denn diese 1SNOEICH geflissentlich die

„Studien“. Darum wenden sıch dıese Blätter eigentlich NUr

dıe Mitbrüder, die iıch wıederholt ZU gründlıchen Studium
heilıgen Regel ermuntfern möchte. Daran knüpft sıch für

die Benedietiner. Von selbst die W arnung, LLUFTF m1t ZTOSSCF Vorsicht
aufzunehmen, Was aUusSsSer dem Orden stehende Personen, namentlich
Andersgläubige, ber den hl Benedict, Regel und SEC1INEIL
Orden schreiben ; SONS sefzen S16 sıch, WI1e schon öfters geschehen,
der (+efahr AU5S, siıch un unseren Orden compromıittieren.

Meiıne Örientreise
Von Dı Thomas Aq Weıkert (St Meinrad Ind.)

(Fortsetzung eit 1899 151—161.)
Bethlehem (Schluss).

Ks würde weıt führen, wollten W I° auf O11 SENAUEC Be-
schreibung all dieser Gebäude und Räumliehkeıiten eingehen. Was
uUNs meılsten interessiert, <1nd dıe beiden Kırchen Marıae
Bethlehem (Oberkirche)undie Kcelesia Nativıtatıs. (Unterkirche).
Wir haben bereits oben bemerkt,dass ber den.untern Räumen,
welche die hl Geburtsstätte einschlossen,er Kaiser Constantın
e1Ne Basılheca errichten liess. Diese Räume scheinen auch
fast ZaNzZz intfact geblieben Aul SC11I1. uch die prächtige Oberkirche
scheınt 1Ur restfaurıert und CINISEN Theilen verändert worden

SCIN, ohl ZU estenmal unfer Kaiser Justini]an (D27 9695)
Im Jahre 1010 wurden die Franken Von den von den Muhame-
danern bedrückten Bethlehemiten Hılfe gerufen und JEHNC
fanden die Kirche unbeschädıgt VOL. Von jetzt stimmen alle
Topographen bezüglich der Heilıgthümer übereın. Vielleicht können
WIL 1er och CIN1Z6 historisehe. Notizen einschalten. Am Weih
nachtstage des Jahres 1101 wurde ]er Balduin (1101—1118)
ZU. Könıig VOI Jerusalem gekrönt. Im Jahre kam die
Kirche dıe Hände der Griechen. ürst Napoleon dem I

wieder verdanken, dass die Lateiner die Kirche mıiıt en
Griechen un rmeniern EMEINSAM haben dürten (1852)

nd doch schreibt Weyman der »Laıterar. Rundschau« 1895 Col 261:;:
» Die Regula Benedieti ist kein Originalwerk 1111 strengen Sinne des Wortes. Mit
em praktischen Blick des Abendländers pPru Truhere Leistungen monastischer
Gesetzgebung und ahm VoNn dem u  3i F das diıesen niedergelegt Tand,
manches dankbar ın Se1ln Werk herüber.C Ja, ber hat I denn einfach, hne

umzugestalten und verarbeiten, »herübergenommen«? Was 1ıst enn Xx

Originalwerk i1111 strengen Sinne des Wortes?« Das Dietum scheint e1INn Nachklang
der wertlosen Brochüre Grützmachers ıber den hL PBPenediet Z 31


